CONCERTO RECITATIVO
 „I have a Dream ...“ 

Martin Luther King jr, Stimme der Verheissung
Ein amerikanischer Kreuzweg in drei Stationen

begangen von Annette Kristina Banse & Hans Christian Schmidt-Banse

Die Musik in der Reihenfolge ihres Erklingens ...

“Dinner at Woolfie’s“

“Strange Fruit“

“Summertime” aus “Porgy and Bess“

“Why I sing the Blues“ I/II

“Cold Rain”

“When Israel was in Egypt’s Land”

“We shall overcome” I

“And I love her”

“We shall overcome” II

“Just a Dream” I/II

“Place to Rest” I/II

George Gershwin: “I got rhythm”

“Born under a bad Sign”

“Mister TNT”

“Precious Lord” I/II/III

“Black Night”

“Red Blood”

Blues Company 

Todor „Toscho” Todorovic, voc + git

Mike Titré, git

Arnold Ogrodnik, bass

Florian Schaube, dr

Annette Kristina Banse & Hans Christian Schmidt-Banse

(Konzept, Text und Sprecher)

BLUES COMPANY

Es handelt es sich nicht um einen Haufen junger Wilder, sondern um ein Team gestandener Männer mit jeder Menge Erfahrung und Know-how. Die Musiker, die hier am Werk sind, haben dafür gesorgt, dass der Name ihrer „Firma“ längst ein anerkanntes Osnabrücker Gütesiegel ist: „Blues Company“ steht schlicht für die längstlebige und erfolgreichste Blues-Band Deutschlands. Am 20. Mai 1976 startete die Band ihren Blues-Kreuzzug. An diesem Tag kletterte sie zum ersten Mal auf eine Bühne, um dem versammelten Saal im Zwölftakt-Rhythmus einzuheizen. Nach unzähligen weiteren Live-Missionen, im Frühjahr 2006, konnte sie dann stolz ihr 30-jähriges Bestehen feiern. 

Dass die Company selbst einen langen Atem beweist  - dafür steht der Mitbegründer der Band, der Sänger, Gitarrist, Komponist und Sound-Freak Todor „Toscho“ Todorovic. Der Blues-Mann, 1951 in Lingen im norddeutschen Emsland geboren, erhielt schon von seinen Eltern, die aus dem ehemaligen Jugoslawien stammen und nach dem Zweiten Weltkrieg in die Bundesrepublik geflohen waren, vielfältige musikalische Anregungen. Was Toscho von ihnen und von den Grand Old Men des Blues lernte, von B.B. King oder Muddy Waters, brachte er mit Herzblut in „seine“ Blues Company ein. 

So komplex und vielseitig die Musik, so anspruchsvoll die Texte. Toscho beschränkt sich hier wieder mal nicht auf das Wehklagen eines verlassenen Liebhabers oder auf das Beschreiben der guten Gefühle, die ein Bluesmusiker hat, wenn er auf der Bühne ganz in seinem Element ist. Er tut auch das, ja. Aber er singt ebenso über Straßenkinder („Kids“) und Obdachlose („Soon Or Later“) im „Erste Welt“-Land Deutschland, oder er reflektiert den Fall der Berliner Mauer und die darauf folgenden Umbrüche in Osteuropa („The People“). 

Bliebe noch „Hollywood“. Der bereits mehrfach mit Preisen ausgezeichnete amerikanische Filmproduzent und Drehbuchautor Ian Gurvitz klopfte im Herbst 2006 bei der „Blues Company“ und ihrer Plattenfirma an: Er wollte den Song „Blue And Lonesome“ aus dem Album „Keepin’ The Blues Alive“ als Titelmotiv für seinen Film „L. A. Blues“. Es war wohl das erste Mal, dass Hollywood einen Blues-Song aus Deutschland importierte. Spätestens das macht klar: die „Blues Company“ ist eine international agierende Firma mit einem international erfolgreichen Produkt.
Annette Kristina Banse 

und 

Hans Christian Schmidt-Banse

präsentieren seit vielen Jahren mit dem sog. Concerto recitativo ein musikalisch-literarisches Konzertformat, das eine gewisse Ähnlichkeit mit dem unterhaltsamen Hörspiel hat. Ihre Absicht ist, die Zuhörenden kundiger, bereicherter und angeregter aus einem Konzert zu entlassen, als sie hineingegangen sind. 

Ihr Motto leiht sich das Autorenpaar, das alle Texte selber schreibt, bei Victor Hugo aus: „Musik drückt aus, was nicht gesagt werden kann und was zu verschweigen unmöglich ist“
Zum Weiterlesen …

Presler, Gerd: Martin Luther King mit Selbstzeugnissen und Bilddokumenten. Rowohlt-Vlg. Reinbeck 1984

Scott King, Coretta: Mein Leben mit Martin Luther King. Deutsche Verlagsanstalt Stuttgart 1970
Strange Fruits

Die Bäume des Südens tragen seltsame Frucht,

auf den Blättern Blut,

Blut an den Wurzeln.

Schwarze Körper schaukeln im Windhauch des Südens,

seltsame Frucht hängt herab von den Pappeln ...

Why I sing the Blues

Jeder möchte wissen,
warum ich den Blues singe
Ja, sage ich, jeder möchte wissen,
warum ich den Blues singe.
Gut, ich bin eine lange Zeit unterwegs gewesen
 und habe manche Erfahrung gemacht.

Als mich zum erstenmal der Blues überkam,
verfrachteten sie mich auf ein Schiff.
Männer über mir
und noch mehr Männer mit Peitschen.
 
Ich lag in einem einsamen Winkel,
kalt und taub.
Ich hörte die Ratten den Wanzen erklären,
was bei den Ungeziefern angesagt ist.
 
Ich stand in der Schlange
unten am Stadthaus
und hörte einen Mann sagen:
„Wir bauen jetzt neue Wohnungen für Euch alle"
  
Meine Kinder werden groß
und wachsen heran zu Dummköpfen, 
denn für sie wird kein Platz sein,

kein Platz in den Schulen.

Cold Rain

Kalter, kalter Regen

tropft von meinen Augen.

Eiskalter Regen

lässt die Tränen gefrieren, die ich weinte.

Ich traf sie im Frühling,

den ganzen Sommer lang blieb sie bei mir.

Jetzt heulen die Herbstwinde,

und ich frage mich, was falsch gelaufen ist.

Ich gab ihr all meine Liebe

und überhäufte sie sogar mit Juwelen.

Aber jetzt bin ich am Ende

und weiss nicht weiter.

Hab’ gehört, sie ist runter in den Süden

und folgt dem Sonnenschein.

Ich hoffe, sie findet ihren Platz,

während ich ihr hinterherlaufe.

Ich gab ihr all meine Liebe,

kaufte ihr sogar ne Rolex

Aber sie ließ mich hier verzweifelt zurück.

Und jetzt weiss ich mir keinen Rat.

When Israel was in Egypt’s Land

Als die Israeliten im Land der Ägypter waren,
- „Lass mein Volk zieh'n!“ – 
wurden sie so stark unterjocht, dass sie es nicht mehr ertragen konnten.
- „Lass mein Volk zieh'n!“ – 

Moses, mach Dich auf den
Weg hinunter ins Land der Ägypter.
Befiehl dem alten Pharao,
mein Volk ziehen zu lassen! 

„So spricht der Herr,“, sagte Moses kühn,
- „Lass mein Volk zieh'n!“ – 
Wenn nicht, schlage ich eure Erstgeborenen tot.
- „Lass mein Volk zieh'n!“ – 
 
Nicht länger sollen sie in Knechtschaft schuften,
- „Lass mein Volk zieh'n!“ – 
Lass sie mit Ägyptens Beute entkommen.
- „Lass mein Volk zieh'n!“ – 


We shall overcome

Wir können es schaffen, wir können es schaffen!
Wir können es irgendwann hinkriegen,
Liebling, hier in meinem Herzen, glaube daran:
wir können es schaffen.

Wir gehen Hand in Hand, gehen Hand in Hand,
wir gehen Hand in Hand, irgendwann,
Liebling, hier in meinem Herzen, glaube daran,
können wir siegen.
Wir können in Frieden leben, in Frieden leben
Wir können in Frieden leben
Liebling, hier in meinem Herzen, glaube ich,
dass wir eines Tages in Frieden leben werden.

Wir alle werden frei sein,

wir alle werden frei sein,

wie alle werden frei sein – eines Tages.

Oh, tief in meinem Herzen lebt mein Glaube,

daß wir alle frei sein werden – eines Tages.

Just a Dream

Es war ein Traum, o Herr, was für ein Traum, den ich hatte!

Es war ein Traum, o Herr, was für ein Traum in meinem Kopf!

Und nun, da ich aufwache, Baby, kann ich davon nichts mehr wiederfinden.

Ich träumte, ich hätte auf Pferde und auch auf Zahlen gesetzt.

Ich träumte, ich hätte so viel Geld gemacht; soviel, dass ich nicht wußte, wohin damit.

Aber es war nur ein Traum, o Herr, was für ein Traum in meinem Kopf.

Und nun, da ich aufwache, Baby, finde ich nicht mal einen Penny.

Träumte, ich wäre im Weissen Haus und säße auf dem Sessel des Präsidenten.

Träumte, er schüttelte mir die Hand und sagte zu mir: „Tosh, ich bin so froh, dass Du da bist!“.

Aber es war nur ein Traum, o Herr, was für ein Traum in meinem Kopf.

Und nun, da ich aufwache, Baby, kann ich diesen verdammten Sessel nicht finden.

Träumte, ich hätte geheiratet und eine Familie gegründet.

Träumte, ich hätte zehn Kinder, und alle sähen aus wie ich.

Aber es war nur ein Traum, o Herr, was für ein Traum in meinem Kopf.

Und nun, da ich aufwache, Baby, sieht keins von den Kindern aus wie meines.

Place To Rest

Ich haue ab, verlasse die Stadt

und würde lieber in den Bergen leben.

Aber – ach wie schade – er ist so schwer zu finden,

dieser Platz zum Ausruhen.

Stell Dir vor, ich hab’ den Arzt gefragt,

weil ich mich so down fühlte und so kaputt.

Aber Medizin hat er mir nicht gegeben.

Nur gesagt: Du mußt ihn selber finden, diesen Platz zum Ausruhen.

Ich fragte meine Kinder, fragte mein Frau.

Fehlanzeige!

Soll mein eigenes Leben finden

und sollte finden meinen Platz zum Ausruhen.

All meine Geld habe ich beim Glücksspiel gesetzt,

aber zum Lohn hat man mir nur gesagt:

Hey Kumpel, mußt ihn selber finden,

Deinen Platz zum Ausruhen.

Fragte alle Leute auf meiner Reise

von Osten in den goldenen Westen,

hatte ein paar echt gute Kontakte,

aber was ich nicht finden konnte,

war dieser verdammte Platz zum Ausruhen.

Fragte der Pfarrer, wie es kommt, dass er

keinen guten Platz für ein gutes Leben wüsste.

Er sagte mir: sterben mußt Du und in den

Himmel hinaufwandern.

Nur dort kannst Du ihn finden – den Platz zum Ausruhen.

Born under a Bad Sign

Ich liege auf der Schnauze, seit ich krabbeln kann.

Mein Unglück ist,

ganz und gar kein Glück zu haben.

Mein einziges Glück sind die Plagen,

meine echt treuen Freunde,

seitdem ich zehn bin.

Lesen kann ich nicht, und nie habe ich

gelernt zu schreiben.

Mein ganzes Leben ein einziger Kampf.

Precious Lord

Edler Herr, nimm meine Hand!

Führe mich weiter, mach mich standfest!

Müde bin ich, schwach und einsam.

Führe mich durch Sturm und Nacht

empor ins Licht.

Nimm mich an der Hand, gütiger Gott, und bringe mich heim!

Wenn mein Weg immer steiniger wird und länger,

wenn mein Leben sich dem Ende neigt,

dann höre mein Schreien, mein Flehen!

Halte meine Hand, damit ich nicht falle.

Nimm meine Hand, edler Herr, und führe mich nach Haus!

Black Night

Niemand kümmert sich um mich, hab’ nicht mal einen Freund.

Mein Baby ist auf und davon; wann hat dieses Elend ein Ende?

Schwarze Nacht fällt auf die Erde; wie ich es hasse, allein zu sein.

Nie höre ich auf, nach meinem Baby zu rufen.

Doch schon wieder ist ein Tag vergangen.

Red Blood

Ich hatte einen Albtraum: mitten im tiefen Schlaf

hörte ich Kriegslärm, machte mich taub.

Rotes Blut ...

Versuchte, mich zu verstecken, rannte um mein Leben.

Recht oder unrecht – das ist mir scheissegal.

Rotes Blut ...

Mutter jammert, dass der Sohn fort ist. Auch Vater weint.

Hoffen beide, dass er heimkommt noch vor Ende des Krieges.

Rotes Blut ...

Sie kämpfen nachts in der Stadt – und waren doch mal Freunde.

Allein der gütige Herr weiss, wann das Elend ein Ende hat.

Rotes Blut ...

Mutter will ihren Sohn verstecken. Vater hängt sich auf.

Haben zuviel Blutvergießen gesehen, sind so viele Menschen tot.

Rotes Blut …
© Übersetzung: Hans Christian Schmidt-Banse

